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allgemein*

Organ ber fcfyweUettfcfyen 2lrmee*

Ier So)n)ei3. JHHtt5neitfn)rifi XXXII. Mrgang.

mW, 18. Sfyrit. X. 3a$rflatt'ft. 1865. Nr. 16.

©te fdjn>cfjerif<$e SDWtt'argeUuna. erfdjelnt in worfjentttc&ett £>oi>peTnuntmern. $)cr $refß 6(8 @nbe 1865 tft franfo burdj bie

gan^e ©djwets.^r. 7. —. ©te 93cflettungcn werben btreft an bie ajevtagstjanblung „bie ©ebtt)etgQauferifd)e 23erlag*tiuä)-
banblunfl ilt SBafel" abrefjtrt, ber öctrag wirb bti ben auswärtigen 2tt>onucntcn burdj SRadjnaf'me erbeben.

aSerantwortttctjer 9tebaftct: Dberftl. 9Bielaub.

©ebatiken über bie ©rgantfatton ber eibgen.

Artillerie bei «Knlofi ber neiten Armee-

©intjjetlung non 1865.

©a* Serbältnift ber Angabt ©efdjüfce einer Ar*
mee ift abbättgig, einmal »on fcer Dualität fcer

Sruppe, infcem anerfatntter SBeife wenig fampfge*
wobnte Sruppen einer gatjlreicbem Artillerie gu ibrer
Unterftüfcung unfc gur moralifdjen Haltung bebürfen,

at* alte bewabxte Krieger, bann aber aud) »ou fcer

Sefcbaffenbeit fce* Krieg*tbeater*, wo gebirgige* ofcer

ftarf fcttrcbfcbnittene* Serrain eine geringere Angabt
©efcbüfce »erlangt al* ftacberer ebener Soben, enb*

lieb »on fcem ©egner, ber mutbmaftttcb gtt befämpfen

ift, Je naebbem berfelbe mit meljr ofcer weniger Ar*
titterie auftritt, aueb ie nacb fcer Kampfweife, fcie er

meiften* befolgt. Ein niebt gn »ergeffettbe* SJtoment

bitbet bann aueb fcie Stüdftdjt auf fcie #ütf*mlttel
fce* eigenen Sanfce*, fowobt in Segug auf Sitfcung
fcer nötbigen Offigiere ttnfc Sruppe, at* btnftd)ttidj
fcer Sefpannttngen, weldj tefcterer gaftor befottber*
bei int* nidjt gu »ergeffen ift.

SBäbrenfc fce* ftebeniäbrigen Kriege* batten bie beiben

feinfcüdjett Armeen nie weniger at* 3 bi* 4 ©efdjüfce

per 1000 SJtann mitgefübrt, in eingetnen gälten felbft
6 %o. 2>fe frangöftfeben Armeen führten wäbrenb fcen

Ste»ottttion*frtegen ttnfc in fcen erften getfcgügen fce*

Kaiferreicbe*, fo wie nocb im mfftfeben gelbguge 2

©efcbüfce auf 1000 SJtann mit ftcb, nacb biefem

Kriege Jebod), at* nämlid) fcie Dualität fcer Sruppe
in fcen Armeen »on 1813 unfc 1815 merftid) geringer

war, gab ibr Stapoteon 3V2. ©efdjüfce per 1000
SJtann.

©o tjatte 1813 bie fraiigbftfdje Armee 1300 ©e*
fcbüfce auf 380,000 Eombattanten, bei Sign» 1815
350 ©efdjüfce bei einer ©tärfe »on 110,000 SJtamt.

Sei fcen Serbünfceten batte fcie bobmifdje Armee

1813 aVi ©efcbüfce per 1000 SJtann, fcie fd)leftfd)e

4, fcie ©cbwefcen fcer Storfcarmee 3,8 ttnfc fcie Stuften
fogar 8.

©cn bftreidjifdjen Armeen in Ungarn folgten circa

37* ©efcbüfce per 1000 SJtamt obne fcie Stafetenbat*
terien. Sn bemfelben gelbguge gätjlte fcie ruffifebe
Armee, fo wie fcie ungarifebe 3 ©efcbüfce per 1000
.ftann.

; 3m gelbguge »ott 1859 famen bei fcen Oeftrei*
d)em auf 1000' SJtann Snfanterie unb Ka»allerie
3,8 ©efdjüfce, bei ben »Wirten 2,3, inbem fcie fca*

vnHttge farfcinifebe Armee nur 1,5, fcie frängoftfd)e
fcagegen 2,7 ©efcbüfce auf 1000 SJtann gäbtte.

©egenwärtig fann ba* Serbältnift bei ben meiftett
Armeen al* circa 3 per SJtitte ©efcbüfce angettom*
men werben unb 2y4 bt* 2/2 per SJtitte ift at* ein
SJtinimum gu betraebten.

©ie fcbweigerifdje Armee gäbtt taut Drganifation
»ort 1851 bei Au*gug unfc Referoe gufammen:

82416 SJtann Snfanterie,
6890 „ ©cbüfcen,
2474 „ ©ragoner.

91780 SJtamt gufammen. Stedjnett wir nocb bhigu
9220 „ circa 10 % UebergäbUge au* beiben

Alter*ftaffen, fo erhalten wir

101000 SJtamt ttnfc bhrgu nocb 36 Sataittone Sanb*

webr, Wetebe gu 9 ©iüiftonen, ie

gu 4 Sataittoneu gttgetbeitt wirb,
21600 fca* Sataitton ä 600 SJtann, wai

bod) geredjnet ift, fo ftettt ftcb fcie

mobile Armee auf b&cbften*

122600 SJtann, obne ©enie, Artillerie unfc Srain,
weld)e ßabl eber gu niebrig al*
gu boeb angefcblagett fein wirfc.

Eine Armee üon foldjer ©tärfe erbetfdjt fomit im

Serbältnift oott 3 ©efcbüfcett per 1000 SJtamt ge*
redmet 366 ©efcbüfce, in fcemienigen »ott 21/» per
SJtitte immer nocb 305 mtfc gtt bto* 2 per Saufen»

3nfattterie unfc Kaoatterie 244 ©efcbüfce.

Sei fcer Organifatiott oott 1851 würbe fcieißaljl
fctr befpannten ®efd)üfce£auf8
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Gedanken über die Organisation der eidgen.

Artillerie bei Anlaß der neuen Armee-

Eintheilung von 1865.

Das Verhältniß der Anzahl Geschütze einer Armee

ist abhängig, einmal von der Qualität der

Truppe, indem anerkannter Weise wenig kampfgewöhnte

Truppen einer zahlreichern Artillerie zu ihrer
Unterstützung und zur moralischen Haltung bedürfen,
als alte bewährte Krieger, dann aber auch von der

Beschaffenheit des Kriegstheaters, wo gebirgiges oder

stark durchschnittenes Terrain eine geringere Anzahl
Geschütze verlangt als flacherer ebener Boden, endlich

von dem Gegner, der muthmaßlich zu bekämpfen

ist, je nachdem derselbe mit mehr oder weniger
Artillerie auftritt, auch je nach der Kampfweise, die er

meistens befolgt. Ein nicht zu vergesseudes Moment
bildet dann auch die Rückstcht auf die Hülfsmittel
des eigenen Landes, sowohl in Bezug auf Bildung
der nöthigen Offiziere und Truppe, als hinsichtlich
der Bespannungen, welch letzterer Faktor besonders

bei uns nicht zu vergessen tst.

Während des siebenjährigen Krieges hatten die beiden

feindlichen Armeen nie weniger als 3 bis 4 Geschütze

per 1000 Mann mitgeführt, in einzelnen Fällen felbst

6 °/o«> Die französischen Armeen führten während den

Revolutionskriegen und in den ersten Feldzügen des

Kaiserreiches, so wie noch im russischen Feldzuge 2

Geschütze auf 1000 Mann mit sich, nach diesem

Kriege jedoch, als nämlich die Qualität der Truppe
in den Armeen von 1813 und 1815 merklich geringer

war, gab ihr Napoleon 3^2. Geschütze per 1000

Mann.

So hatte 1813 die französische Armee 1300
Gefchütze auf 380,000 Combattanten, bei Ligny 1815
350 Gefchütze bei einer Stärke von 110,000 Mann.

Bet den Verbündeten hatte die böhmische Armee

1813 3V, Geschütze per 1000 Mann, die schlesische

4, die Schweden der Nordarmee 3,8 und die Russen

sogar 8.

Dcn östreichischen Armeen in Ungarn folgten circa

3V, Geschütze per 1000 Mann ohne die Raketenbatterien.

In demselben Feldzuge zählte die russische

Armee, so wie die ungarische 3 Geschütze pcr 1000
Mann.

Im Feldzuge von 1859 kamen bei den Oestreichern

auf 1000 Mann Infanterie und Kavallerie
3,8 Geschütze, bei den Alliirten 2,3, indem die da-
^mslige sardinische Armee nur 1,5, die französische

dagegen 2,7 Geschütze auf 1000 Mann zahlte.

Gegenwärtig kann das Verhältniß bei den meisten
Armeen als circa 3 per Mille Geschütze angenommen

werden und 2V4 bis 2/2 Per Mille ist als ein
Minimum zu betrachten.

Die schweizerische Armee zählt laut Organisation
von 1851 bei Auszug und Reserve zusammen:

82416 Mann Infanterie,
6890 „ Schützen,
2474 „ Dragoner.

91780 Mann zusammen. Rechnen wir noch hinzu
9220 „ circa 10 "/« Ueberzählige aus beiden

Altersklassen, so erhalten wir

101000 Mann und hierzu noch 36 Bataillone Land¬

wchr, welche zu 9 Divistonen, je

zu 4 Bataillonen zugetheilt wird,
21600 das Bataillon à 600 Mann, was

hoch gerechnet ist, so stellt sich die

mobile Armee auf höchstens

122600 Mann, ohne Genie, Artillerie und Train,
welche Zahl eher zu niedrig als
zu hoch angeschlagen sein wird.

Eine Armee von solcher Stärke erheischt somit im

Verhältniß von 3 Geschützen per 1000 Mann
gerechnet 366 Geschütze, in demjenigen von 2V, per

Mille immer noch 305 und zu blos 2 per Tausend

Infanterie und Kavallerie 244 Geschütze.

Bei der Organisation von 1851 wurde die»Zahl
dtr bespannten Geschütze^aufg
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210 ©tüd feftgefefct, biefenige ber ©ebirg*gefd)üfceauf
16

226 <Btüet, wogu ftcb nod) bie Stafetenbatterien ge*
fetten, wetebe feit 1863 auf bett ©tanb »on
4 Satterien gu fe 6 ©eftetten rebugirt
würben.

Unter ßugäblwng fcer ©ebirg** unb Stafetenge*

fcbüfce erbatten wir fomit fcermaten bie ßabl »on
250 ©efcbüfcen, wa* etwa fcem Serbältnift »on 2

per SJtitte entfpridjt, eine Angabt, wetdje aber fcem

Sefcürfnift um fo weniger genügt, at* unfere Armee

wabrfd)einticber SBcife fcie Kämpfe mebr itt fcen ebenen

ober wenigften* weniger gebirgigen Sbeilen fce* Sa*
tertanfce* gu befteben baben wirb, al* fte in ibrer
Eigenfcbaft einer SJtitigtruppe einer ftarfen ßutbei*
lung »on Artillerie bebarf, unfc enblid) in gotge wei*
terer bi*ponibler ©treitfräfte fcer Sanbwebr, Welcbe

aueb nod) einiger ßutbeilttttg oon Artillerie befcürfcu.
SBir baben »on brei Kantonen bie ßuftdjerung,

fcaft folebe im gälte fce* Sefcarfe* geneigt ftnfc, be*

fpannte Saitfcwebrbatterien gu ftetten, an ©efcbüfcen
unfc SJtaterial (»orerft nod) glatte ©efcbüfce) feblt e*

feine*weg* unfc e* fonnten fomit auf biefe Söeife
nod) 18 befpannte ©efcbüfce in brei Satterien auf*
geftettt werfcen, worunter:

1 12*8" Kanoneitbatterie »on Sßaabt,
1 6=8" Satterie »on Sem,
1 6=8 Satterie »ott ©t. ©atten.

Eitt weitere* SJtittel unfere Artillerie auf bieienige
©efcbüfcgaljl gu bringen, wetdje ben Serbättniffen ah*
gepaftt ift, liegt in ber Umwanfcluttg bev iefcigm

glatten 12=8" Kanonen uttfc langen 24*8 |>auhifc=
Satterien in Satterien gegogener 8-8 Kanonen unfc

in ber Serftärfung foldjer Satterien oon 4 auf 6
©efcbüfce.

Eine fotd)e SJtaftreget ift in feber Söeife gutäfftg
obne bie Seiftungen fcer Kantone wefenttieb in An*
fprud) gu ttebmen, wie fofort gegeigt werben wirb,
»orau*gefefct immerbin, fcaft fcer Sunfc bie Anfdjaf*
fung*foften bc* SJtaterial* gang übernebme.

Stad) fefcigcr Drganifation gäbtt:
Dfftjtere unb

©efdjüfce. 3»annfd)aft. «Pferbe.

Eine febwere Satterie 4 138 99
Eine leiebte Satterie 6 175 104

Stacbbem nun fca* leiebte 4=8 gegogeite ©efdjüfc
blo* mit fecb* SJtamt bebient wirfc, ift bie ßaljl ber

übergätjligen Kanoniere nur gu groft ttnb fann gang
teidjt um ie 10 per Satterie rebugirt werben, ©ie
ßabl fcer überfälligen Srainfotfcaten fcagegen er*
fdjeint bei einem ©tanbe »on 53 SJtann nidjt gu
bod), ittfcem minfceften* 8 SJtamt gur «Ißartung »on

Dfftgier** unfc Unterofftgier*pferben abgttrecbnen ftnb,
fo fcaft at*bann nacb <£)inguredjnung »on 8 Srain*
gefreiten al* galjrenfce bto* nocb 11 SJtann biettfi*
frei bleiben, wa* niebt gtt »iel ift fca balb einige
SJtann fcureb ©cblagwunfcen »on -Pferfcen, Aufreiteti
je. bienftunfäbtg werben n. f. w.

Sei ben fefcigen 12=8 Kanottenbatterien unfc 24*8
£aubifcbatterlen ift fcie Angaljl fcer Kanoniere mit
©efreiten unfc Korporalen nocb wm etwa* grbfter per
©efebüfc al* bei fcen 4*8 ttnfc 6*8 Satterien, näm*

lid) 14,5 SJtann gegen 13,5 SJtann per ©efebüfc,

wogegen an Srainfolbaten halber eitt SJtanget ent*
ftet)t, inbem auf 99 *Pfcrbe hlo* 51 Sraingefrehe
unfc gabrfanoniere fommen, ftatt beren bei ben leid)*
ten Satterien für 104 -Pferbe 61 SJtann ftnb.

E* ftnbet fonadj bei ben febweren Satterien ein
SJtiftoerbältnift ftatt, wetebem obnebin abgeholfen
werben fottte, ba für bto* fünf pferbe weniger 10
Srainfolbaten weniger üorljanben ftnb, at* bei fcen

teidjten Satterien.

©a bie febweren Satterien al* gttr Slrtitterie*Sie*
feroe gefcorenb, weniger lang in* geuer fommen al*
bie teidjten getbgcfcbüfcc, fo fann bereu SJtunhion**
oorratb, bei ber Satterie Heiner fein al* bei fcen ge*
gogenen 4=8. Söir finben aud) in ber Sbat, baft
fcem bftreid)ifd)en 8=8 nur 128 ©d)üffe unfc ber ge*

gogenen frangöftfeben 12=8 ©ranatfanone blo* 186
©cbüffe in ber Satterie gu ©ebote fteben, gegenüber
156 unfc 240 ©ebüffen bei fceu 4*8 Satterien biefer
beiben Armeen. Stun ift bie SJtoglicbfeh oodjanbcn,
in einen 8=8 «Profcfaftcn 32 ©cbüffe gu ocrlafcen;
wir fonnen baber mit ßurecbnttng oon gwei Sücb*
fenfartätfeben in fcem ©efdjüfcrequifttenfaften unb ber
SJtunhion in fcer Sorrauj*laffete, ben gegogenen 8=8
mit 135 ©ebüffen au*rüften, otjne ein gutjrwcrf
mebr gu bebürfen at* beren unfere febweren «Batte*

riett iefct fdjon beftfcen. ©a ferner* ba* ©ewidjt
be* fomptet au*gerüfteten unb mit SJtunhion bela*
benen gegogenen 8=8 auf circa 3950 «Pfb. fommt,
fo ift feinertei Stottjwenbigfeit üorljanben, foldje mit
8 «Pferfcen wie unfere bi*berigen febweren gelbge*
fcbüfce gu befpaunen, fech* pferbe genügen »ottfom*

men} wir brauchen ftatt 4 X 8 32 in ßufttnft
6 X 6 ~ 36 ßugpferbe für bie ©efcbüfce, alfo eine

blofte Sermebrung üon 4 -Pferben. ©ie Sermeb*

rung ber Satterie um 2 ©efcbüfce bebingt bie Auf*
ftettung eine* fernem Dfftgier* al* ßug*d)ef, fomit
ertjeifdjt fcie Sran*formation einer febweren Satterie
k 4 ©efcbüfce in eine gegogene 8=8 Satterie k 6

©efdjüfce blo* eine SRcbrftettung oon fe 5 «Pferben

per Satterie. ©etboerftänblid) fann bagegen ber

bi*berige 3Jtannfcbaft*beftanb ber febweren Satterien
niebt berfelbe bleiben, fonbern e* erbeifdjen fotd)e ei*

nett fteinen ßuwad)* »ott

1 Dbertieutenant,
2 Kanonierwadjtmeifter,
2 Kanonierforporalen,
1 Sraingefreiten,
1 Kanoniergefrehen,
1 ©attfer,

10 Kanonieren,
9 Srainfolbaten,

ßufammen 27 SJtann.

|)terburcb wirb ber ©taub einer febweren Satterie

genau bemienigen einer iefcigen gegogenen 4=8 cfcer

glatten 6=8 Satterie aleid), welcber 10 SJtann Kano*
niere entgogen bleiben, wäbrenb fonft Atte* ftd) gteid)

bleibt wie nad) Drganifation »on 1851. Eine gego*

gene 8=8 wie eine gegogene 4=8 Satterie würbe in

ßufunft fcen gleichen Seftanfc an Dfftgieren unb
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210 Stück festgesetzt, diejenige der Gebirgsgeschütze auf
16

226 Stück, wozu sich noch die Raketenbatterien ge¬

sellen, wclche seit 1863 auf den Stand von
4 Batterien zu je 6 Gestellen reduzirt
wurden.

Unter Zuzählung der Gebirgs- und Raketengeschütze

erhalten wir somit dermalen die Zahl vvn
250 Geschützen, was etwa dem Verhältniß von 2

per Mille entspricht, cine Anzahl, welche aber dem

Bedürfniß um so weniger genügt, als unsere Armee

wahrscheinlicher Weise die Kämpfe mehr in den ebenen

oder wenigstens weniger gebirgigen Theilen des

Vaterlandes zu bestehen haben wird, als sie in ihrer
Eigenschaft einer Miliztruppe einer starken Zutheilung

von Artillerie bedarf, und endlich in Folge
weiterer disponibler Streitkräfte der Landwehr, welche

anch noch einiger Zutheilung vvn Artillerie bedürfen.
Wir haben von drei Kantonen die Zusicherung,

daß solche im Falle des Bedarfes geneigt sind,
bespannte Landwehrbatterien zu stellen, an Geschützen

und Material (vorerst noch glatte Geschütze) fehlt es

keineswegs und es könnten somit auf diese Weise
noch 18 bespannte Geschütze in drei Batterien
aufgestellt werden, worunter:

1 12-S Kanonenbatterie von Waadt,
1 6-S Battcric von Bern,
1 6-t? Batterie von St. Gallen.

Ein weiteres Mittel unsere Artillerie auf diejenige
Geschützzahl zu bringen, welche den Verhältnissen
augepaßt ist, liegt in der Umwandlung der jetzige,«

glatten 12-S Kanonen und langen 24-S Haubitz-
Batterien in Batterien gezogener 8-T Kanonen und
in dcr Verstärkung solcher Batterien von 4 auf 6
Geschütze.

Eine solche Maßregel ist in jeder Weise zulässig
ohne die Leistungen der Kantone wesentlich in
Anspruch zu nehmen, wie sofort gezeigt wcrden wird,
vorausgesetzt immerhin, daß der Bund die

Anschaffungskosten des Materials ganz übernehme.
Nach jetziger Organisation zählt:

Offiziere nnd

Geschütze. Mannschaft. Pferde.

Eine schwere Batterie 4 138 99
Eine leichte Batterie 6 175 104

Nachdem nun das leichte 4-S gezogene Geschütz

blos mit sechs Mann bedient wird, ist die Zahl der

überzähligen Kanoniere nur zu groß und kann ganz
leicht um je 10 per Batterie reduzirt werden. Die
Zahl der überzähligen Trainsoldaten dagegen
erscheint bei einem Stande von 53 Mann nicht zu
hoch, indem mindestens 8 Mann zur Wartung von

Offiziers- und Unteroffizierspferden abzurechnen find,
so daß alsdann nach Hinzurechnung von 8

Traingefreiten als Fahrende blos noch 11 Mann dienstfrei

bleiben, was nicht zu viel ist da bald einige

Mann durch Schlagwunden von Pferden, Aufreiten
zc. dienstunfähig werden u. f. w.

Bei den jetzigen 12-S Kanonenbatterien und 24-ê?

Haubitzbatterien tst die Anzahl der Kanoniere mit
Gefreiten und Korporalen noch um etwas größer per

Geschütz als bei den 4-S und 6-S Batterien, näm¬

lich 14,5 Mann gcgcn 13,5 Mann pcr Geschütz,

wogegen an Trainsoldaten bälder ein Mangel
entsteht, indem auf 99 Pferde blos 51 Traiugcfreite
und Fahrkanoniere kommen, statt deren bei den leichten

Batterien für 104 Pfcrde 61 Mann find.

Es findct sonach bei den schweren Batterien cin
Mißverhältniß statt, welchem ohnehin abgeholfen
wcrden sollte, da für blos fünf Pferde weniger 10
Trainsoldaten weniger vorhanden sind, als bei den

leichten Batterien.

Da die schweren Batterien als znr Artillerie-Reserve

gehörend, weniger lang ins Feuer kommen als
die leichten Feldgeschütze, so kann deren Munitionsvorrath

bei der Batterie kleiner sein als bci den

gezogenen 4-ê5. Wir sinden auch iu der That, daß
dem östreichischen 8-S nur 128 Schüsse und der

gezogenen französischen 12-F Granatkanone blos 186
Schüsse in der Batterie zu Gebote stehen, gegenüber
156 und 240 Schüssen bci dcn 4-ê? Batterien dieser
beiden Armeen. Nun ist die Möglichkeit vorhandcn,
in einen 8-«° Protzkastcu 32 Schüsse zu verladen;
wir können daher mit Zurechnung von zwei
Büchsenkartätschen in dem Geschützrequisitenkasten uud der

Munition in der Vorrathslaffete, den gezogenen 8-S
mit 135 Schüssen ausrüsten, ohne ein Fuhrwerk
mehr zu bedürfen als deren unsere schweren Batterien

jetzt schon befitzen. Da ferners das Gewicht
des komplet ausgerüsteten und mit Munition
beladenen gezogenen 8-A auf circa 3950 Pfd. kömmt,
fo ist keinerlei Nothwendigkeit vorhanden, solche mit
8 Pferden wie unsere bisherigen schweren Feldgeschütze

zu bespannen, sechs Pferde genügen vollkommen;

wir brauchen statt 4 X 8 — 32 in Zukunft
6 X 6 - 36 Zugpferde für die Geschütze, also cinc

bloße Vermehrung von 4 Pferden. Die Vermehrung

der Battcrie um 2 Geschütze bedingt die

Aufstellung eines fernern Offiziers als Zugschef, somit
erheischt die Transformation einer schweren Batterie
à 4 Geschütze in eine gezogene 8-F Battcrie à 6

Geschütze blos eine Mehrstettung von je 5 Pferden

per Batterie. Selbverständlich kann dagegen der

bisherige Mannschaftsbestand der schweren Batterien
nicht derselbe bleiben, sondern es erheischen solche

einen kleinen Zuwachs von

1 Oberlieutenant,
2 Kanonierwachtmeister,
2 Kanonierkorporalen,
1 Traingefreiten,
1 Kanoniergefreiten,
1 Sattler,

10 Kanonieren,
9 Trainsoldaten,

Zusammen 27 Mann.

Hierdurch wird der Stand einer schweren Batterie

genau demjenigen einer jetzigen gezogenen 4-T oder

glatten 6-S Batterie gleich, welcher 10 Mann Kanoniere

entzogen bleiben, während sonst Alles stch gleich

bleibt wie nach Organisation von 1851. Eine gezogene

8-Z5 wie eine gezogene 4-ê? Batterie würde tn

Zukunft den gleichen Bestand an Offizieren und
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SJtannfdjaft, nämlid) ie 165 unb an «Pferben ie 104
baben.

SJtan fann hingegen einwcnben, baft bie 4=8 Sat*
terien immer nod) gu üiete Kanoniere, bie 8=8 fca*

gegen fceren gu wenig erbatten. Stadjfcem jebod) ber

8=8 tiicbt üiel fdjwerer wirb, at* fcer frühere glatte
6=8 unfc fcer Erftere mebr gum ©i*pofttiou** al*
©iütfton*gcfdjüfc gebort, wirb er ftcb aueb mit 6

SJtann bebienen laffen, gefefct aber aud) man oer*
wenbe biegu 8 SJtann, ©efreite inbegriffen, fo blei*
ben ftet* nocb ein Korporal, 2 ©efreite unb 14 Ra=
noniere gum fofortigen Erfafc bi*ponibeI, alfo 17
SJtann ofcer 24 % bex Kanoniere, wat fidjer genügt.
Sei fcen gegogenen 4-8 Satterien würbe biefe Er*
fafctnannfdjaft circa 40 % betragen, ba fca* ©efebüfc
blo* mit 6 Kanonieren uttb ©efrehen bebient wirfc,
ba iebod) fciefe Satterien, wenigften* fcie fcen ©ioi*
ftonen gugetbeitten, mebr unb anfcauemfcer in* geuer
fommen at* bie 8=8 Satterien, fo ift biefe* ftärfere
Serbältnift an Steferoemannfdjaft »ottfommen ge*
redjtfertigt.

gübrt man bie Drganifation ber gegogenen 8=8
Satterien k 6 ©efcbüfce fcureb, fo bebarf e* bhju:

243 Dfftgiere, Unteroffigiere uttfc Artttteriftetrmebr
at* bei fcen iefcigen 9 febweren Satterien, fca»

gegen würben fcie 29 teidjten Satterien ie um
10 SJtann »erminfcert, wai

290 SJtann ergiebt, fonad) ftnfcet eine Erfpamift
»on

47.SJtann ftatt in Au*gug unfc Stefer»e; ba Je*

fcoeb bte 9 febweren Satterien fämmtlid) beim

Au*gug fteben, wo bto* 16 leiebte ftd) »or*
ftnben, fo muftte »orerft ber Au*gug um 83
SJtann »erftärft werben, gugüglid) fcer 160

fci*ponibet werbenben SJtannfdjaft fcer leidjten
Satterien, eine Sermebrung, fcie leiebt gu be*

werfftettigen ift.
©er SJtebrbefcarf an «Pferfcen beträgt nur 45 ©tüd.
©urd) ©ubftitutiön ber gegogenen 8=8 an ©teile

ber bi*tjerigen glatten febweren ©efcbüfce, ermbglidjen
wir mitbin eine Serftärfung unferer gelfcartitterie
ofcer refp. 3 Satterien, mit alleinigem Opfer üon
45 ^>tüet »on fcen Kantonen gu ftettenben pferben,
wogegen fcblieftlid) 47 Artitteriften auf bem Seftanfc
fcer leid)ten Satterien erfpart werfcen fonnen.

Kommen wir nuumebr auf fcie ©efcbüfcgaljt gu*
rüd, welcbe wir im ©tanfcc ftnfc al* mobile getfc*
artitterie aufguftetten, fo ftnfcen wir, fcaft wir nacb

Obigem:
246 ©tüd befpannte Stobrgcfcbüfce,
24 „ „ Stafetengefdjüfce,
16 „ ©ebirg*gefcbüfce.

Sotal 286 ©tüd ©efcbüfce erbatten, wai fomit
ungefähr fcem Sertjättnfft »on 2,3 ©efebüfc per 1000
SJtann aleid) fbmmt.

E* bleibt nun nocb Su nnterfueben wie fciefe ©e*
fcbüfcgatjt in fcer Armec*Eintbeitung »ertbeitt werfcen

fott.
©ie gelfcartitterie gerfättt »orerft in gwei £>aupt*

tbeile: in fcie ©i»ifton*artitterie unb in fcie Steferoe*

Artillerie, weld) lefctere wiefcerum in gwei Unterab*

tbeiluttgen gefdjieben werben muft, nämlid) in eine

©i*pofhton*artitterie unb in eine grofte Artitterie*
Steferoe.

©er S^eet fcer Sinien* ofcer ©ioifion*artitterie ift
bie fräftige Unterftüfcung fcer Sruppen in fcen Sri*
gaben unb ©iüiftonen.

©a bie Angatjl fcer Steiterei in fcer ©d)weig gu

gering ift, um barau* befonbere Kaoatterieforp* ofcer

Srigaben »on Selang gu formiren, fcenen fpegietle
Satterien beigugeben wären, fo baben wir blo* fcie

Serbinbung »on Snfanterie mit fcer ©i»ifton*artitte=
rie gu betradjten. Sefctere muft hierbei fotgenben Se*
bingungen entfpredjen:

1. £nnlänglia)e Sewegltcbfeh, niebt blo* um ber

Snfanterie bei atten Sewcgungen gu folgen, fonfcern

um »or berfelben nocb einen Sorfprung gewinnen

gu fonnen, um au* neuen Aufteilungen fceren Sor*
marfd) fräfttgft gu unterftüfcen.

2. ©roftt moglicbe SBirfttng fce* ©efcbüfce*, na*
menttid) aud) auf grbftere Entfernung um fcie Ent*
widtung fce* geinfce* mbgticbft lange gu beläftigett,
ßeit gu fcerienigen unferer eigenen Sruppen gu ge*
winnen unfc bem geinbe bt* gum Stabgefedjt mog=
tiebft grofte Serlufte beizufügen.

3. ©roftte Au*bauer im ©efeebt, fcaber geborige*
3Jtunhion*guantum gum btnbattenfcen geuer unfc

niebt gu anftrengenfce Sefcienung fce* ©efdjüfce*, be*

fonfcer* bei febwierigem Serrain.
|>inlänglidje Serfuffton*fraft gur ßerftorung all*

fällig »orfommenber $inbcmiffe, »on fceren Sewäl*

tipng fcer ©ang fce* ©efeebte* guweilen abfängt.
grüber waren e* bauptfäcblid) teid)te Satterien,

wc*d)e fcie Stolle üon ©ioifion** ofcer Srigafcebat*
terien gu übemebmen batten; erft feit Einfübrung
ber »erbefferten £>anfcfeuerwaffen bat ftcb fceren Un=

gttlängticbfeit metjr unfc mebr berau*gefteltt unfc um
fcem Sefcürfnift nacb grofterer geuerwirfung, nament*
tid) nad) ergiebiger «ffiirfüng fce* Sücbfen* unfc ©ra*
nat=Kartätfd)fdjuffe* beffer gu entfpreeben, würben
nacb unfc nad) aud) 12=8 Satterien gur ©ioifton**
Artitterie gugegogen. ©a aber fcie Seweglidjfeit fce*

gelb 12*8 fo »iet gu wünfdjen übrig lieft, entftunfc
fcie erleichterte 12*8 ©ranatfanone, weld)e in granf*
reid) »on 1853 bt* 1859 at* eingige* getfcgefcbüfc

eingeführt würbe uttfc itt mebreren anfcern Artitte*
rien ebenfatt* Stad)abmung fanfc. ©eit Einfübrung
ber gegogenen 4=8 ftebt man bie glatten 12=8 Ra^

nonen überall au* fcer ©i»ifton*artilterie fdjwinfcen
unfc wobl mit Sledjt, fcenn fcer gegogene 4*8 geftattet
eine mebr at* Doppelt fo grofte Sragweite, »erbutt*
beit mit wefentlldj grofterer Sreffwirfung bit auf fcie

itäcbftett ©iftangen, ungemein üiel grofterer SJta*

noorirfäbigfeit, ebenfo rafd)e ofcer nod) xafd)exe Se=

bienung uttb wefentlid) grbftere Au*fcauer im ©efedjt,
in gotge ftärferer 3Jtttnhion*au*rüftttttg.

Sit richtiger SBürfcigung fciefer Serbältniffe baben
bereit* bie frangbftfdje, italienifcbe unb oftreidjtfdje
Artitterie ibre ©i»ifton*artttterie blo* au* Satterien

gegogener 4=8 ober 6*8 Kanonen gufammengefefct
unfc in «preuften ftnb bie im Sabr 1860 eingefübr*
ten furgen glatten 12=8 Kanonen febon wiefcer tbeit*
weife fcurd) 4*8 gegogene Satterien »erfcrängt worben.

Mannschaft, nämlich je 165 und an Pferden je 104
haben.

Man kann hingegen einwenden, daß die 4-5?
Batterien immer noch zu viele Kanouierc, die 8-8
dagegen deren zu wenig erhalten. Nachdem jedoch der

8-8 nicht viel schwerer wird, als der frühere glatte
6-8 und der Erstere mehr zum Dispositions- als

Divisionsgcschütz gehört, wird er sich auch mit 6
Mann bedienen lassen, gesetzt aber auch man
verwende hiezu 8 Mann, Gefreite inbegriffen, fo bleiben

stets noch ein Korporal, 2 Gefreite und 14
Kanoniere zum sofortigen Ersatz disponibel, also 17
Mann oder 24 °/« der Kanoniere, was sicher genügt.
Bei den gezogenen 4--8 Batterien würde diese

Ersatzmannschaft circa 40 °/« betragen, da das Geschütz

blos mit 6 Kanonieren und Gefreiten bedient wird,
da jedoch diese Batterien, wenigstens die den

Divistonen zugetheilten, mehr und andauernder ins Feuer
kommen als die 8-8 Batterien, so ist dieses stärkere

Verhältniß an Reservemannschaft vollkommen

gerechtfertigt.

Führt man die Organisation der gezogenen 8-8
Batterien à 6 Geschütze durch, so bedarf es hiezu:

24? Offiziere, Unteroffiziere und Artilleristeu mehr
als bci den jetzigen 9 schweren Batterien,
dagegen würden die 29 leichten Batterien je um
10 Mann vermindert, was

290 Mann ergiebt, sonach findet eine Ersparniß
von

47 Mann statt in Auszug und Reserve; da je-
,doch die 9 schweren Batterien sämmtlich beim

Auszug stehen, wo blos 16 leichte sich

vorfinden, so müßte vorerst der Auszug um 83

Mann verstärkt werden, zuzüglich der 160

disponibel werdenden Mannschaft der leichten

Batterien, eine Vermehrung, die leicht zu
bewerkstelligen ist.

Der Mehrbedarf an Pferden beträgt nur 45 Stück.

Durch Substitution der gezogenen 8-8 an Stelle
der bisherigen glatten schweren Geschütze, ermöglich?«
wir mithin eine Verstärkung unserer Feldartillerie
oder resp. 3 Batterie«, mit alleinigem Opfer von
45 Stück von den Kantonen zu stellenden Pferden,
wogegen schließlich 47 Artilleristen auf dem Bestand
dcr leichten Batterien erspart werden können.

Kommen wir nunmehr auf die Geschützzahl zu
rück, welche wir im Stande sind als mobile Feld
artillerie aufzustellen, fo finden wir, daß wir nach

Obigem:
246 Stück bespannte Rohrgcschütze,
24 „ „ Raketengeschütze,

16 „ Gebirgsgeschütze.

Total 286 Stück Geschütze erhalten, was somit

ungefähr dem Verhältniß von 2,3 Geschütz per 1000
Mann gleich kömmt.

Es bleibt nun noch zu untersuchen wie diese

Geschützzahl in der Armee-Eintheilung vertheilt werden
soll.

Die Feldartillerie zerfällt vorerst in zwei Haupttheile:

in die Divisionsartillerie und in die Reserve-

Artillerie, welch letztere wiederum in zwei Unterab¬

theilungen geschieden werden muß, nämlich in eine

Dispositionsartillerie und in eine große Artillerie-
Reserve.

Der Zweck der Linien- oder Divisionsartillerie ist
die kräftige Unterstützung der Truppen in den

Brigaden und Divisionen.
Da die Anzahl der Reiterei in der Schweiz zu

genug ist, um daraus besondere Kavalleriekorps oder

Brigaden von Belang zu formiren, denen spezielle

Batterien beizugeben wären, so haben wir blos die

Verbindung von Infanterie mit der Divisionsartillerie

zu betrachten. Letztere muß hierbei folgenden
Bedingungen entsprechen:

1. Hinlängliche Beweglichkeit, nicht blos um der

Infanterie bei allen Bewegungen zu folgen, sondern

um vor derselben noch einen Vorsprung gewinnen

zu können, um aus neue« Aufstellungen deren
Vormarsch kräftigst zu unterstützen.

2. Größt mögliche Wirkung des Geschützes,
namentlich auch auf größere Entfcrnung um die

Entwicklung des Feindes möglichst lange zu belästigen,
Zeit zu derjenigen unserer eigenen Truppen zu
gewinnen und dem Feinde bis zum Nahgefecht möglichst

große Verluste beizufügen.
3. Größte Ausdauer im Gefecht, daher gehöriges

Munitionsquantum zum hinhaltenden Feuer und
nicht zu anstrengende Bedienung des Geschützes,
besonders bei schwierigem Terrain.

Hinlängliche Pcrkussionskraft zur Zerstörung
allfällig vorkommender Hindernisse, von deren Bewältigung

der Gang des Gefechtes zuweilen abhängt.
Krüher waren es hauptsächlich leichte Batterien,

welche die Rolle von Divisions- oder Brigadebatterien

zu übernehmen hatten; erst seit Einführung
der verbesserten Handfeuerwaffen hat sich deren

Unzulänglichkeit mehr und mehr herausgestellt uud um
dem Bedürfniß nach größerer Feuerwirkung, namentlich

nach ergiebiger Wirkung des Büchsen- und
Granat-Kartätschschusses besser zu entsprechen, wurden
nach und nach auch 12-8° Batterien zur Divisions-
Artillerie zugezogen. Da aber die Beweglichkeit des

Feld 12-8 so vicl zu wünschen übrig ließ, entstund
die erleichterte 12-8 Grauatkanone, welche in Frankreich

von 1853 bis 1859 als einziges Feldgeschütz

eingeführt wurde und in mehreren andern Artillerien

ebenfalls Nachahmung fand. Seit Einführung
der gezogenen 4-8 sieht man die glatten 12-8
Kanonen überall aus der Divisionsartillerie schwinden

und wohl mit Recht, denn der gezogene 4-8 gestattet
eine mehr als doppelt so große Tragweite, verbunden

mit wesentlich größerer Treffwirkung bis auf die

nächsten Distanzen, ungemein viel größerer
Manövrirfähigkeit, ebenso rasche oder noch raschere

Bedienung und wesentlich größere Ausdauer im Gefecht,

in Folge stärkerer Munitionsausrüstung.
In richtiger Würdigung dieser Verhältnisse haben

bereits die französische, italienische und östreichische

Artillerie ihre Divisionsartillerie blos aus Batterien

gezogener 4-8 oder 6-8 Kanonen zusammengesetzt

und in Preußen find die im Jahr 1860 eingeführten

kurzen glatten 12-8 Kanonen schon wieder theilweise

durch 4-8 gezogene Batterien verdrängt worden.
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Stad) fcem frangöftfeben Aibe=SJtemoirc »on 1864

ftnfcet fcie Drganifation fcer getbartiflerie in granf*
reidj nad) fotgenben ©runfcfäfcen ftatt:

Va bi* V* fcer ©efcbüfce gur ©ioifton*artitterie,
nämlid) 4=8 fabrenfce Satterien bei
fcen 3nfanterie=©iüiftonen, im Ser*
bältnift »on circa 1,5 ©efebüfc per
1000 SJtann unfc 4=8 rehcnfce Artil*
lerie im Serbältnift üon 2 per 1000
bei fcen Ka»atterie*©i»iftonen.

Va bi* V* ber ©efcbüfce bei ber Artttterie=3teferoe.
&ie»on wieberum

Vs bei ber Korp*gefdjüfc=Steferoe,
*/s bei fcer groften Steferoe,

unfc bei beiben gcwbbnlidj gur £>alfte

gegogene 12=8 Satterien uufc gur |>älfte
gegogene 4=8 Satterien.

©iefer Drgantfation fefcr äbnlid) ift biefenige fcer

bftreid)ifd)en Artitterie. |>ier wirfc jeber Srigabe
oon 5—6000 SJtann ©tärfe eine gegogene 4=8 Sat*
terie gugetbeitt al* ©iüifton*artitterie, unfc bei \ebem

Armeeforp* fommen gufcem bei fcer Korp*=Steferoe

»or: 2 gegogene 8=8 Satterien unb 2 gegogene 4=8,
fogen. Kaoatteriebatterien, mit uabcgu aleid) üiel

©efcbüfce wie in fcen ©ioiftonen unfc obenbretn ent*

bätt fcie grofte ©efcbüfcrefcroe einer iefcen Armee nod)

ad)t gegogene Satterien beiber Kaliber.
©ie Sn>eete, fcenen fcie Artitteriereferoe gu genü*

gen bat, ftnfc gweiertei Art, nämlid) cinerfeit* al*
©i»ifton*artitlerie fä)wad)e -Punfte bei ®efcd)t*fet=
fce* gu »erftärfen, ober auf fold)en aufgutreten, wo
ber ©efdjüfcfampf einer befoufcern Kraft bebarf, iwo

widjttge -Punfte gu bewältigen ober gu »eribeibigen
ftnb, ofcer ^iufcemiffe fcer Kunft wegguräumeu ftnfc.

£>iergu eignen ftd) offenbar gang oorgügtid) gegogene
8=8 Satterien ofcer in eingetnen gätlen Stafetenbat*

terien, wie bei gluftübergängen, Sertbeibigung »on

Drtfcbaften. Anfcerfeh* ift fcie Steferoeartitterie guKm

Auftreten »on Artiüerie*3Jtaffen al* entfd)cibenfce

SGBaffe beftimmt, fei e* gum unwiberftebtid)eu ©ar*
nieberfebmettem fce* geinfce*, gur Abwehr eine* ber*

artigen feinfclid)en Angriff*, SBieberberftettung fce*

©efedjte*, ©eefuttg eine* notbwenbig werfcenfcen Stüd*
gugei*. ©iefe Sbätigfeit ftnfcet gewbbnlid) nur auf
mittlere bi* fleinere ©iftangen ftatt, wo fcie ©rofte
fce* Kaliber* weniger in fcie Söaagfdjaale fällt, al*
ein t)obei SJtaft »on Sewegtidjfeh, um in fürgefter
Sek grofte SBegftreden au* fcen Steferoefiettungen in
fcie geuerftettung gurüdgutegen, obne fcurd) Serrain-
binfcerniffe aufgehalten gu werfcen. ^Jtergu eignen
ftd) namenttid) gut befpannte gegogene 4*8 Satterien,
aud) glatte 6*8 unfc Stafetenbatterien.

Sft nun einmal fcie Sran*formation unferer gelb*
Artillerie in gegogene Satterien fcurcbgefübrt, fo
bürfte folgenbe Einleitung berfelben gu empfebten
fein, wobei auf fcie Slufftettung »on blo* 9 ftatt 10
Slrmeefcioiftonen 3lüdftd)t genommen wirfc:

3efce fcer neuen Armeebioiftonw erhält fcrei Sat*
terien gegogene 4=8 Kanonen, mit Au*nabme einer

©ioifton, weldje wabtvfdjeinltd)er SGBeife fcoeb meiften*
tbeil* für fcen ©ebirg*frieg beftimmt ift unfc weldjer
fcaber gwei befpannte Satterien abgenommen unfc

fcafür fcrei ®ebirg*batterien gu 4 ©efdjüfcen gttge*
tbeilt werben,

©ie ©ioifton*artitterie würbe fonad) befteben au* :

8 Artitteriebrigaben gu fe 3 befpannten Satterien
gegogener 4=8 Kanonen ober ©efdjüfce.

18
1 Srigabe mit einer befpannten 4=8

Satterie unb brei ©ebirg*batterten ofcer 18

ßufammen 162
(Söäbrenfc fcem Jefct 3 ©iüiftonen ieweiten 18,

uttb 6 bto* 16 ©efdjüfce beftfcen.)
©te Stefer»en=Artitterie bagegen würbe in ftd) be*

greifen: ©efcbüfce.
9 Satterien gegogener 8=8 Kanonen k 6

©efcbüfce 54
1 Satterie glatter 12=8 Kanonen k 6

©efcbüfce 6

©djwere ©efdjüfce 60
4 Satterien gegogener 4=8 Kanouen k 6

©efcbüfce 24
2 Satterien glatter 6=8 Kanonen ä 6

©efdjüfce 12
4 Stafetenbatterien k 6 ©eftette 24

Seidjte ©efcbüfce 60
SBogu nocb fommt eine fct*ponibte ©e*

birg*batterie 4

ßufammen 124

©iefe ©tärfe ber Steferoeartitterie fonnte auf fcen

erften Anblid etwai gu bod) gegriffen erfdjehten, in*
bem foldje etwai mebr at* Vs bei ©efammtbeftan*
fce* fcer ©efcbüfce beträgt, inbeffen bleibt immerhin
nod) bie ßabt fcer ©ioifton*gefd)üfce eine beträdjttidje
unfc erreicht fca* Serbältnift oon 1,3 ©efdjüfc per
1000 SJtann.

©ie üorgefdjlagene Drganifation gewährt gwei we*
fentlidje Sortbeite:

1. |>odjft mogtiebe Sereinfadjung fce* ©ioifton**
gefdjüfce*, welcbe* bei etnbehtid)em Kaliber
aller Satterien alten Konfuftonen in fcen'

«Parf* begügtid) fcer SJtunhion oorbeugt.
2. @e0r oereinfadjte Drganifation fcer Artitterie*

Steferoe, welcbe in brei Srigaben gu \e brei
8=8 Satterien, in gwei Srigaben gu Je gwei

gegogenen 4=8 Satterien unb gwei Stafeten*

Satterien, uttb in eine fed)*te Srigafce einge*.
| tt)dlt würbe, wetebe fämmtlicbe glatten Sat*
I terien ber Sanbwebr enttjält.
I Auf fciefe Sßeife wirb fcem Dbergenerat iegltdjr
Kombination moglidjft erleichtert. Seabftdjtigt fcer*

felbe momentan gwei ofcer fcrei Armeebioiftonen at*
felbftftänfcige* ©ange* gu »ereinigen, fo fann er ein

foldj improüiftrte* armeeforp* burd) ©etafebirung
einer febweren unfc einer teiebten Srigafce »ottftänfcigj
mit Artitterie fcotiren, welcbe ibm ieglicbe ©attttng
©efebüfc bietet, fceren e* gur Erfüllung eine* fpe*

gießen taftifa)en Auftrage* befcarf.

ßiebt fcer Obergeneral oor, fcie Armeefctoiftonen:

uid)t in Armeeforp* gufammen gu gieben, fo bleiben

ibm wieberum bie SJthteli gu< allen mbglidjen Kora*-

binationen in fcer Serwenbung »pn ©i*pofittDn#
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Nach dem französischen Aide-Memoire von 1864
findet die Organisation der Feldartillerie in Frankreich

nach folgenden Grundsätzen statt:
Vz bis V« der Geschütze zur Divisionsartillerie,

nämlich 4-K fahreude Batterien bei

den Infanterie-Divisionen, im
Verhältniß von circa 1,5 Gefchütz per
1000 Mann und 4-8 reitende Artillerie

im Verhältniß von 2 per 1000
bei dcn Kavallerie-Divisionen.

Vs bis der Geschütze bei der Artillerie-Reserve.
Hievon wiederum

V3 bei der Korpsgeschütz-Reservc,
V2 bei dcr großen Reserve,

und bei bciden gewöhnlich zur Hälfte
gezogene 12-8 Batterien und zur Hälfte
gezogene 4-8 Batterien.

Dieser Organisation sehr ähnlich ist diejenige der

östreichischen Artillerie. Hier wird jeder Brigade
von 5—6000 Mann Stärke eine gezogene 4-8 Batterie

zugetheilt als Divisionsartillerie, und bei jedem

Armeekorps kommen zudem bei der Korps-Reserve
vor: 2 gezogene 8-8 Batterien und 2 gezogene 4-8,
sogen. Kavalleriebatterien, mit nahezu gleich viel
Geschütze wie in dcn Divisionen und obendrein
enthält die große Gcschützrescrve eiuer jeden Armee noch

acht gezogene Batterien beider Kaliber.
Die Zwecke, denen die Artillerierescrve zu genügen

hat, find zweierlei Art, nämlich einerseits als

Divisionsartillerie schwache Punkte des Gcfcchtsfel-
des zu verstärken, oder auf solchen aufzutreten, wo
der Geschützkampf einer befondern Kraft bedarf, Wo

wichtige Punkte zu bewältigen oder zu vertheidigen
sind, oder Hindernisse der Kunst wegzuräumen such.

Hierzu eignen sich offenbar ganz vorzüglich gezogene

8-8 Batterien oder in einzelnen Fällen Raketenbatterien,

wie bei Flußübergängen, Vertheidigung von
Ortschaften. Anderseits ist die Referveartillerie zum
Auftreten von Artillerie-Massen als entscheidende

Waffe bestimmt, sei es zum unwiderstehlichen Dar-
niederschmcttern des Feindes, zur Abwehr eines

derartigen feindlichen Angriffs, Wiederherstellung des

Gefechtes, Deckung eines nothwendig werdenden

Rückzuges. Diese Thätigkeit findet gewöhnlich nur auf
mittlere bis kleinere Distanzen statt, wo die Größe
des Kalibers weniger in die Waagschaale fällt, als
ein hohes Maß von Beweglichkeit, um In kürzester

Zeit große Wegstrecken aus den Reservestellungen in
die Feuerstellung zurückzulegen, ohne durch
Terrainhindernisse aufgehalten zu werden. Hierzu eignen
sich namentlich gut bespannte gezogene 4-8 Batterien,
auch glatte 6-8 und Raketenbatterien.

Ist nun einmal die Transformation unserer Feld-
Artillerie in gezogene Batterien durchgeführt, so

dürfte folgende Eintheilung derselben zu empfehlen
sein, wobei auf die Aufstellung von blos 9 statt 10
Armeedivisionen Rücksicht genommen wird:

Jede der.neuen Armeedivisionm erhält drei
Batterien gezogene 4-8 Kanonen, mit Ausnahme einer

Division, welche wahrscheinlicher Weift doch meistentheilS

für den Gebirgskrieg bestimmt ist und welcher

daher zwei bespannte Batterien abgenommen und

dafür drei Gebirgsbattericn zu 4 Geschützen
zugetheilt werden.

Die Divisionsartillerie würde sonach bestehen aus:
8 Artilleriebrigaden zu je 3 bespannten Batterien

gezogener 4-8 Kanonen odcr Geschütze.

18
1 Brigade mit einer bespannten 4-8

Batterie und drei Gebirgsbatterien oder 18

Zusammen 162
(Während dem jetzt 3 Divisionen jeweilen 18,

und 6 blos 16 Geschütze besitzen.)
Die Reserven-Artillerie dagegen würde in sich

begreifen: Geschütze.
9 Batterien gezogener 8-8 Kanonen à 6

Geschütze 54
1 Batterie glatter 12-8 Kanonen à 6

Geschütze 6

Schwere Geschütze 60
4 Batterien gezogener 4-8 Kanonen à, 6

Geschütze
'

24
2 Batterien glatter 6-8 Kanonen à 6

Geschütze ' 12
4 Raketenbatterien à 6 Gestelle 24

Leichte Geschütze 60
Wozu noch kömmt eine disponible

Gebirgsbatterie 4

Zusammen 124

Diese Stärke der Reserveartillerie könnte auf den

ersten Anblick etwas zu hoch gegriffen erscheinen,
indem solche etwas mehr als Vs des Gesammtbestan-
des der Geschütze beträgt, indessen bleibt immerhin
noch die Zahl der Divistonsgeschützc eine beträchtliche
und erreicht das Verhältniß von 1,3 Geschütz per
1000 Mann.

Die vorgeschlagene Organisation gewährt zwei
wesentliche Vortheile:

^ 1. Höchst mögliche Vereinfachung des Divisions-
gcschützes, welches bei einheitlichem Kaliber

^ aller Batterien allen Konfusionen in den

Parks bezüglich der Munition vorbeugt.
2. Sehr vereinfachte Organisation der Artillerie-

Reserve, welche in drei Brigaden zu je drei
8-8 Batterien, in zwei Brigaden zu je zwei

gezogenen 4-8 Batterien uud zwei Raketen-

Batterien, und in eine sechste Brigade eingetheilt

würde, welche sämmtliche glatten Bat-
terien der Landwehr enthält.

Auf diese Weise wird dem Obergeneral jegliche
-Kombinatton möglichst erleichtert. Beabsichtigt
derselbe momentan zwei oder drei Armeedivisionen als
selbstständiges Ganzes zu vereinigen, so kann er ein

solch improvisirtes Armeekorps durch Detaschirung
einer schweren und einer leichten Brigade vollständigl
mit Artillerie dotiren, welche ihm jegliche Gattung
Geschütz bietet, deren es zur Erfüllung eines

speziellen taktischen Auftrages bedarf.
Zieht der Obergeneral vor, die Armeedivifionen-

nicht in Armeekorps zusamme« zu ziehen, so bleiben

ihm wiederum die Mitteln zw asten möglichen Kom-;
binationen in der Verwendung vpn Dispositions.^
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Artitterie unfc ber groften Artitterie=Steferoe, infcem,
fall* fcie Umftanbe e* gebieten, felbft eine momentane
©etafdjirung einer ofcer gweier gegogener 8=8 Sat*
terien unb Stafetenbatterien gur Serftärfung fciefer
ofcer iener ©iüifton feinem Ermeffen frei bleibt,
obne fcaft fce*balb eine oft unnüfce ßerfpthteruttg fcer

Kräfte oorfommt unfc inbem ibm iebenfatt* fcie SJtit*
tet unb Söegc gu ©ebot fteben, um fcie Artillerie*
Sßaffe aua) gu entfdjeibenben ©djlägen gu benüfcen.

H. H.

«ftorrefponbeu5 ßU* ittrifj,
(April 1865.)

©ie Sabre*geh fcer aftioen ©ienffleiftungen b^
wieber begonnen j wir tjoreit e* an fcer SJtuftf fcer

«Parftrainfcbute, bie atlabenbtidj in ben ©traften fcen

rubigen Sürger gur £eimfebr maljnt; wir feben e*

auf fcen Erergtrpläfcen ber Umgegenb, wo fcie oiet*
»erfprecbenfcen Sabrgänger »ott 1845 »ermittetft fcer

ebetn 3Jtithärg»mnaftif gu würfcigen ©tiefcem fcer

Armee tjerangebilbet werben, ©o mödjte e* fcenn

bobe ßeit fein nod) einen Slid jurüdjuwerfen auf
fca* abgelaufene «Eßinterbalbjabr mit feiner füttern
Sbätigfeit in Sorträgen unfc gefcttfcbaftticben Arbei*
ten oerfdjiefcener Slrt.

Sei einer foteben Umfdjau begegnen wir. guerft fcer

atigemeinen Dffigier*gefellfdjaft oon
ßüridj uufc Umgebung, ©ie bat fdjon man*
djerlei ©djidfate burebgemadjt fciefe gute ©efettfdjaft,
»orige* Sabr g. S. war fte etwai »ertaffen gewefen,

gum Sbeit wotjt itt golge fce* bamaligen attmonat*
lieben «Eßecbfel* ibre* ©efdjäft*fübrer*, fcer lofen Dr*
ganifation überbaupt, wobei Seber obne Sebingung
unfc ©egenleiftung ßwtritt Ijatte. ©iefett SBinter ift
fte beibalb etwa* beffer au*ftafftrt worfcen, fte bat
einen forglidjen gübrer erbatten in einem auf fcie

©auer eine* Sabre* gewäblten Sorftanbe, ein fräf*
ti^enbe* Sanb in einigen ©tatutenparagrapben, wet*

dje fcen eingefebriebenen SJthgliefcem ben Sefuä) fcer

«Perfammtungen etwa* metjr at* früber an* £erg
legen. 3" biefer gorm bat fte un* feit Stewjabr in
atte »iergebn Sage ftattftnbenben Serfammlutigeu
eine Steige intereffanter Abettbe »erfd)afft, unfc ftcb

eine* redjt gablretdjen Sefudje* gu erfreuen a,ebabt
S»n einigen ©eiten wollte man anfänglich weiter

geben unfc einen eigentlichen Offtgier*ftnb nad) Art
beseitigen »on ©enf einriebten, inbeffen febon fcer

Au*arbeitung fce* begügtidjen «Projefte* fthfc Minber*
niffe in- fcen SÖeg getreten, unfc nod) fdjwiertger
bürfte fcie praftifdje Au*fübmng be*felben ftcb ge*
ftaltett, ftnb fcoeb ber Sntereffen, welcbe fcie Sewob-
ner ßürid)*' neben fcem «Eßehrwefen ttod) in Anfprud)
nebmen, gar fo »iele. Sor fcer $anb werfcen Wir
un* alfo wob/l gufriefcen geben muffen, wenn nur fcie

fceema%! einfache ©efellfdjaft1 gut florirt: 3ft »te*

fc* fcer galt, fo läßt ftd) wobt audj ba* weiter Sto=

tbige, g. S. allgemeine SJtttitäroerfammtungcn leicfct

»ott ibr au* einriebten.
Son ben gebalteneu Sorträgen mbdjteu gwei be*

fonber* fjeroorgiü)eben fein, ©er eine befdjtug bie

Sefeftigung oon ßürieb in üerfdjiefcenen ßehaltertt.
©eftüfct auf gabtreiebe «Pläne unfc ßeidjnungen wur*
fcen üorgefübrt bte alten Stingmauem mit ibren
Sbürtnen al* ©a)ufc gegen bie unüottfommenen
SBaffen fcer alten Seit, bann fceren Serftärfung an
fcen wiebtigften «Punften fcurd) mädjtige Stonfcette mit
©rabenbeftreiebung at* ©egengewiebt gegen bie gro*
ftere ®efd)üfcwirfung, unb in fcrhter Sinie bie fünft*
»öftere Umwallung mit Saftionen im Sauf bei 17.
Satjrtjunbert*. ßwangig Sabre berieujen bie Alt*
»orfceru über ben Sau, fed)*gig 3abre nabegu ar=
beheten fte wirfttd) fcaratt mit einem Aufwanfc »on
etwai über einer *Ötittion ©ulfccn. ©a* fcaburd)

gefdjaffette SGBerf war ein für feine Sek fdjone*, ben

Damaligen Angriffen »olltg gewadjfen, unb fcbien um
fo mebr für Sabrbunberte genügenb, al* e* fcer

<Btabt felbft für längere ßeit reidjtid) Staunt gur
Entwidtung tieft.

©a* ©»ftem fcer Sefeftigung war fca*iettige/ wie
e* fid) im Sauf fcer niefcerlänfcifcben Sefretung*frtege
au*gebtlbet unfc in .gablreidjen Kämpfen bewäfjr-t-

tjatte, immerbin mit einigen fcurd) ßeit unfc Um*
ftänbe geforberten SJtofciftfationen. Sßäbrenfc in*
beft fortan SBättc unfc ©raben lange Seit unoer*
änbert oon einer ©eneration gttr anbern übergingen,
maebte bie Krieg*funft fortwäbrenb grofte gort*
fd)ritte. ©er oott Sauban eingeführte Sticocbetfcbuft

namenttid) gab beut geftung*frieg einen anbern ^ba-
raftcr, ber Angriff würbe ftet* ftärfer unfc ftärfer,
fcie Sertbeifcigung bäufte SQBerfe auf SBerfe, bii enb*

tid) bie üon Eamot aufgebrad)te aftioe Sertbeibi*
gung obttig anbern ©tjftemen rief., ©o oerior im
Sauf bei »origen Sabrbunbert* ßürieb attmätig feine

Sefceutung aT* wirflid)e geftung, behielt aber immer*
bin nod) gewiffen SBertb al* fturmfreier «piafc unb

at* Srüdenfopf für fcen Simmatübergang. Sn fcie*

fer SBeife würbe e* im Sabr 1799 »on ben gran*
igofen unter SJtaffena at* Stebuit fce* groften »er*
fdjangten Sager* auf fcem redjien Simmatufer bcuüfct,

I unfc fcedte er fpäter fcen freiwilligen Stüdgug auf ba*
linfe Ufer. SBobl blieb ben Sßätten audj fpäter nocb

| eine foldje Sebeutung, binbernb aber traten fie im
¦ Sauf ber fcreiftiger Satjre ber Serfdjmelgung »ott
©tabt unfc Sanfc, wie fcer weitem Entwidtung fcer

erftern in fcen SCBeg unfc fo wurfce »omebmtidj aui
jpolhifdjeu ©rünben ibre ©djleifung befd)toffen. 3»
gwei ©egennien würbe biefelbe gu Enbe gebradji;

I erft in biefen Sagen aber fällt nod) fcer au*gebilfcete

jSbeil fcer altem Sefeftigung, fca* Stennwegtljor, fcen

jgorfcerungen fcer Steitgeit gttm Opfer. Uttb wenu

jfefct äbnlidje ©djufcwebren neu gefebaffen werfcen,

¦muftten?
©er Sortrag geigt nni in Kürge an ben neuem

'©»ftemen, wie fotebe* mogtid) wäre, aber aud) fcie

©cbwierigfeit fcer Aufgabe, ©o war fcer bei fciefem

:Aitlafti bebanbette ©toff cin-febr reiebtjaltiger, gufcem

für fcie SJteiften neu j fcer Sortragenfce bat ftcb fca*
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Artillerie und der großen Artillerie-Reserve, indcm,
falls die Umstände es gebieten, felbst eine momentane
Detaschirung einer oder zweier gezogener 8-K
Batterien und Raketenbatterien zur Verstärkung dieser
oder jener Division seinem Ermessen frei bleibt,
ohne daß deshalb eine oft unnütze Zersplitterung der

Kräfte vorkömmt und indem ihm jedenfalls die Mittel
und Wege zu Gebot stehen, um die Artillerie-

Waffe auch zu entscheidenden Schlägen zu benützen.

Korrespondenz aus Zürich.

(April 1865.)

Die Jahreszeit der aktiven Dienstleistungen hat
wieder begonnen; wir hören es an der Musik der

Parktrainschule, die allabendlich in den Straßen den

ruhigen Bürger zur Heimkehr mahnt; wir sehen es

auf den Exerzirplatzen der Umgegend, wo die

vielversprechenden Jahrgänger von 1845 vermittelst der
edeln Militärgymnastik zu würdige« Gliedern der
Armee herangebildet werden. So möchte es denn

hohe Zeit sein noch einen Blick zurückzuwerfen auf
das abgelaufene Winterhalbjahr mit seiner stillern
Thätigkeit in Vorträgen und gesellschaftlichen Arbeiten

verschiedener Art.
Bei einer solchen Umschau begegnen wir zuerst dcr

allgemeinen Offiziersgesellschaft von
Zürich und Umgebu u g. Sie hat schon

mancherlei Schicksale durchgemacht diese gute Gesellschaft,

voriges Jahr z. B. war sic etwas verlasscn gewesen,

zum Theil wohl in Folge des damaligen allmonatlichen

Wechsels ihres Geschäftsführers, der losen

Organisation überhaupt, wobei Jeder ohne Bedingung
und Gegenleistung Zutritt hatte. Diesen Winter ist
sie deshalb etwas besser ausstassirt worden, sie hat
einen sorglichen Führer erhalten in einem auf die

Dauer eines Jahres gewählten Vorstande, ein
kräftigendes Band in einigen Statutenparagraphen, welche

den eingeschriebenen Mitgliedern den Besuch der

Persammlungen etwas mehr als früher ans Herz
legen. In dieser Form hat sie uns seit Neujahr in
alle vierzchn Tage stattfindenden Versammlungen
eine Reihe interessanter Abende verschafft, und sich

eines recht zahlreichen Besuches zu erfreuen gehabt.
Vvn einigen Seiten wollte man anfänglich weiter

gehen und einen eigentlichen Offiziersklub nach Art
desjenigen vvn Genf einrichten, indessen schon der
Ausarbeitung des bezüglichen Projektes sind Hindernisse

in. den Weg getreten, und noch schwieriger
dürfte die praktische Ausführung desselben sich

gestalten, sind doch der Interessen, welche die Bewohner

Zürichs« neben dem Wehrwesen noch in Anspruch
nehmen, gar so viele. Bor der Hand werden wir
uns also wohl zufrieden gebe« müssen, wenn nur die

dermal,ige einfache Gesellschaft' gut fiorirà Ist die¬

ses der Fall, so läßt sich wohl auch das weiter
Nöthige, z. B. allgemeine Militärversammlungcn lcicht
vou ihr aus einrichten.

Von den gehaltenen Vorträgen möchten zwei
bcsonders hervorzuheben sein. Der eine beschlug die

Befestigung von Zürich in verschiedenen Zeitaltern.
Gestützt auf zahlreiche Pläne und Zeichnungen wurden

vorgeführt die alten Ringmauern mit ihren
Thürmen als Schutz gegen die unvollkommenen
Waffen der alten Zeit, dann deren Verstärkung an
den wichtigsten Punkten durch mächtige Rondelle mit
Grabenbcstreichung als Gegengewicht gegen die größere

Geschützwirkung, und in dritter Linie die
kunstvollere Umwallung mit Bastionen im Lauf des 17.
Jahrhunderts. Zwanzig Jahrc beriethen die
Altvordern über den Bau, sechszig Jahre nahezu
arbeiteten sie wirklich daran mit einem Aufwand von
etwas über einer Million Gulden. Das dadurch

geschaffene Werk war ein für feine Zeit schönes, den

damaligen Angriffen völlig gewachsen, und schien um
so mehr für Jahrhunderte genügend, als es der

Stadt selbst für längere Zcit reichlich Raum zur
Entwicklung ließ.

Das System der Befestigung war dasjenige, wie
es sich im Lauf der niederländischen Befreiungskriege
ausgebildet und in zahlreichen Kämpfen bewährt
hatte, immerhin mit einigen durch Zelt und
Umstände geforderten Modifikationen. Währcnd
indeß fortan Wälle und Graben lange Zeit unverändert

von einer Generation zur andern übergingen,
machte die Kriegskunst fortwährend große
Fortschritte. Der von Vauban eingeführte Ricochetschuß

namentlich gab dem Festungskrieg einen andern
Charakter, der Angriff wurde stcts stärker und stärker,
die Vertheidigung häufte Werke auf Werke, bis end-

lich die von Carnet aufgebrachte aktive Vertheidigung

völlig andern Systemen rief.. So verlor im
Lauf des vorigen Jahrhunderts Zürich allmälig seine

Bedeutung als wirkliche Festung, behielt aber immerhin

noch gewissen Werth als sturmfreier Platz uni)
als Brückenkopf für den Limmatübergang. In dieser

Weise wurde es im Jahr 1799 von den Franzosen

unter Massen« als Reduit des großen
verschanzten Lagers auf dem rechten Limmatufer benützt,
und deckte er fpäter den freiwilligen Rückzug auf das

linke Ufer. Wohl blieb den Wällen auch fpäter noch

eine solche Bedeutung, hindernd abcr traten sie im
Lauf der dreißiger Jahre der Verschmelzung von
Stadt und Land, wie der weitern Entwicklung der

erstern in den Weg und so wurde vornehmlich aus

politischen Gründen ihre Schleifung beschlossen. In
!zwei Dezennien wurde dieselbe zu Ende gebracht;
erst in diesen Tagen aber fällt noch der ausgebildete

^ Theil der ältern Befestigung, das Rennwegthor, den

Forderungen der Neuzeit zum Opfer. Und wenu

j jetzt ähnliche Schutzwehren neu gefchaffen werden,

^müßten?
è Der Vortrag zeigt uns in Kürze an den neuern

iSystemen, wie folches möglich wäre, aber auch die

^Schwierigkeit der Aufgabe. So war der bei diesem

Anlaß behandelte Stoff cin-sehr reichhaltiger, zudem

für die Meisten neu; der'Vortragende hat sich ba-
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